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differendam Absolutionem poenitenti, qui relapsus St intrin-
SECꝗ fragilitate. quia IN tali poenitente magis sperandum DPrO-
uturam fore gratiam sacramenti, Jual dilationem absolutionis.“
Die Zeitſchrift ſelber, aus welcher wir dieſen Fall zur Beſprechung

aben, beklagt mit Recht, daß die Kinder äufig ſo ſpät
zur erſten heil Communion zugelaſſen werden, nachdem ſie oft On
verdorben ſind, währen ſie in 1 dieſes ho  eiligen Sacramentes

Aber, fragen wir,vor dem Verderben ſich hätten chützen önnen.
ird das un jetzt beſſer werden, wenn man eS von beiden Sacra⸗
menten, der Buße und de Altares, ausſchließt? oher ſoll die
A nehmen? —.— peccata facile recidentibus. ſagt das Rit
ROM. Utilissimum Uerit cConsulere. Ut (Confiteantur t 81
expediat, communicent. Ergo Rituale. emerkt dazu der Alphonf

464), dum 101 remedium frequentis COnfessionis Uti⸗
lissimum 6886 facile reeidentibus I peccata, 1
hahitum a 5 618 II0O uUC 6886E aVUISum; Sed hoe I
Obstante 0OCet. gratiam sacramenti multum (C0nhferre a0 Emen-
dationem.

Oder meint man vielleicht ein recidives ind ſei er actu
zu disponiren? Meiſtens leichter al andere nicht recidive Sünder.
nd Suarez ſagt (De poenit. disput. 32 8Sect 2 „Non OpPOrtet,
Ut (COnfessor Sibi persuadeat t judicet tiam probabiliter ita
6886 uturum (Ut poenitens peccato abstineat); 8Sed Satis
est. Ut existimet. tun6 habere tale Propositum, quamvis post
Hreve tempus Sit mutaturus.

Wir wollen keineswegs der facilitas absolvendi, wie ſie eute
äufig errſcht das Wort reden aber janſeniſtiſch Ideen mögenfür immer egraben ſein

Dieburg (Großherz Heſſen) Dr Praxmarer.
VIII aus einem Romane.) Das Wiener

„Vaterland“ brachte imꝛ Jahrgang 1886 einen Roman, un welchem
zwei ſonderbare Eheſchließungen vorkamen. Eine Prinzeſſin wurde
fern von ihren Verwandten mit threr Milchſchweſter von bäuerlicher
Unft Erzogen. Die geborne Prinzeſſin hat eine Abneigung vor
thren Standesgenoſſen, will auf alle Adelsvorzüge verzichten, Um
einen jungen Doctor, der ihr das Leben gerettet, heiraten önnen.
Die Mi  Er ingegen will hoch hinaus, ſie ſpielt die Rolle
der Prinzeſſin und eirate ſchließlich unter deren Namen den Herzog.
Nur die vier Brautleute wiſſen die Ahrhei Die Welt meint,
die Herzogin ſei die geborne Prinzeſſin, die Doktorin aber von
bäuerlicher un An dieſe romantiſche Geſchichte knüpft ern
Correſpondent der Correſpondenz“ des Wiener Prieſtervereines olgende
Fragen: War eine iltige Ehe bei der obgenannten ———— te01——
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möglich? Wäre Mn Oeſterreich zwiſchen Katholiken eine kirchlich
und ſtaatlich giltige Ehe möglich, wenn ern Theil ſeinen wahren
Namen nd an und eine Abſtammung verſchweigt, einen fremden
Namen vorgibt und dieſen durch fingirte oder anderen Perſonen
gehörige Urkunden documentirt? Hierauf erhielt EL folgende Antwort

Auf die Er  E rage iſt antworten, daß die beiden III
geſchloſſenen Ehen Unbedingt giltig ſind, eil 10, wie ausdrücklich
angegeben iſt, die vier Brautleute von der Verwechslung wiſſen, ein
Irrthum derſelben alſo gar nicht vorliegen kann. Daß die übrige
Welt Im Irrthum ſich befindet, tangirt 10 die Einwilligung In die
Ehe, we  E die Brautleute abgahen, ganz und gar nicht.

Bei Beantwortung der weiten rage aber muß man Unter  2
cheiden Kannte der betrogene El den betrügenden erſönlich,
0 den illen, Ie Perſon von der glaubt,
ſie habe dieſe oder jene Eigenſchaften, mögen ieſelben auch noch ſo
individualiſire ſein ſie ſei die Erſtgeborne einer beſtimmten
Familie, oder ſei die aus den falſchen Doceumenten eruirte Perſon)
zu ehelichen, iſt die Ehe ohne Zweifel giltig, weil 10 die Perſt
we haben 0  E, wirklich bekam, wenngleich ſie die m ihr
vermutheten Eigenſchaften nicht hat In dieſem Falle 77 101H
redundat IN personam,“ wie das canoniſche Recht ſich ausdrückt,
der Irrthum iſt nicht „M der Perſon des künftigen Ehegatten vor.
egangen,“ wie eS §857 zur Ungiltigkeit der Ehe erfordert.
Daß dabei ein Betrug unterlaufen iſt, 10 ein Betrug von Seite
eines Contrahenten zum we der Verehelichung (dolus CauSaIII alls
ändert weder nach canoniſchem Rechte (Efr die u Kutſchker's Eherecht

233 und Weber's „Die kanoniſchen Ehehinderniſſe
angeführten noch nach öſterreichiſchem Re te

(efr. 59 und Dir Rittner's öſterreichiſches Eherecht 27)
das mindeſte der Giltigkeit der Ehe Anders iſt * reilich mn
Deutſchland, iN mehreren Ländern Preußen, Sachſen) ein
derartiger Betrug einen Grund abgibt, die Ehe für ungiltig
klären Efr Rittner ote

Kannte aber der betrogene El den betrügenden perſönlich
nicht und EL mit einer Perf die Ehe eingehen, die Un
beſtimmte individualiſirende Eigenſchaften gekennzeichnet iſt,
mit der erſtgebornen einer beſtimmten Familie oder mit der urch
die vorgelegten Documente beſtimmten Perſon) iſt die Einwilligung
u die Ehe mit einer Perſon, E ſich als die alſo gekennzeichnete
Unterſchiebt, dieſelbe aber nicht wirklich iſt, ungiltig. Hrror tune
redundat IN (Cfr Utſchker's Eherecht IV. 231) „Der
Irrthum iſt In der Perſon des künftigen Ehegatten vorgegangen“
(Cfr Rittner's öſterreichiſ Eher 26) In ezug auf das Ehe
hinderniß des Irrthums tehen ehen das canoniſche nd das öſter⸗
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reichiſche Geſetz auf gleicher Aſt Eine Abweichung findet
indem das canoniſche Recht dem CTrroOTr COnditionis Servilis

eine irritirende irkung gibt, welchen da öſterreichiſche Recht, weil
es in Oeſterreich keine Sclaverei gibt,‚ nicht anerkennt, während das
öſterreichiſche Recht uim 58 die Schwangerſchaft der Braut
von einem Dritten zum Ungiltigkeits⸗Erklärungsgrunde macht, was
nach canoniſchem Rechte nicht ſtatthaben kann.

Die Reueforme tm Katechismus.) Pfarrer
Dr Keller veröffentlichte MN dieſer Zeitſchrift II Heft, 383)
„über die gebräuchlichſten Reueformeln“ einen Artikel, In em
insbeſondere auf die Reueformeln Im Eichſtätter Katechismus Bezug
genommen ird Das Oneé und Ute dieſes Artikels anerkennend,
müſſen wir doch daraus einige Sätze, E irrigen Auffaſſungen
führen könnten, ausheben und näher beleu ten

Wie nach den imM Deharbe'ſchen Katechismus angegebenen
Gründen eine reifache Liebe gibt, ſagt Dr Keller, A III S0II·
Cupiscentiae 77  El ott uns zum ohne die ewige Seligkeit ver
ſpri AIII gratitudinis „wei uns zuerſt geliebt und
unzählige Wohlthaten Leib und Cele erwieſen AINOIL
eneplacentiae „wei das höchſte und liebenswürdigſte Ut
üſtY ebenſo gebe * auch eine reifache Reue. Die er iſt die
unvollkommene Reue, we QAus der tebe des Verlangens entſteht
und die Ur vor der göttlichen Strafe zum Beweggrunde hat;
die dritte iſt die vollkommene Reue, E Aus der vollkommenen
Liebe entſpringt; die zweite aber, E aus der dankbaren &  iebe
entſteht, iſt die Mittelſtufe, ſich noch nicht vollkommen, aber EI
und naturgemä zur vollkommenen ührend glaube, agte
Ur Keller, daß gerade die Reue QAus dankbarer tebe die Reue de
chriſtlichen Volkes iſt und ſein ſoll Weil nun mn den gewöhnlichen
Reueformeln des Eichſtätter Katechismus) dieſes Motiv der
dankbaren Liebe darum mu ein Ausdruck hinzugefügt werden,
der auf Gottes Wohlthaten hinweist und die tebe der Dankbarkeit
hervorruft.

Gegen dieſe Behauptungen Dr Kellers iſt vor allem zu EL
innern, daß Deharbe un ſeinem Katechismus wohl drei Beweggründeanführt, ⁴W

m wir ott lieben ollen“ aber ſo eit davon ent
fern iſt, daraus eine dreifach verſchiedene Gottesliebe abzuleiten,daß EL vielmehr ogleich In der nächſtfolgenden rage die Liebe Gottes
In die vollkommene und In die Unvollkommene unterſcheidet,und araus dann Im Beichtunterrichte den Unterſchied zwiſchen der
vollkommenen und unvollkommenen Reue begründet. Ueberhauptkennen unſere Katechismen nur eine vollkommene und eine mnvoll⸗
kommene Liebe und Reue; ern Mittelding wiſchen beiden wäre ein


